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Franz Josef Pschierer, MdL

Bayern hat die weltweite Wirtschaftskrise 
hinter sich gelassen. Der bayerischen Wirt-
schaft ist im Jahr 2010 eine fulminante Auf-
holjagd mit einem Rekordwachstum von 
fast 4 % gelungen – und der Aufschwung 
hält weiter an. Die Stimmung in den Un-
ternehmen ist gut, die Auftragsbücher sind 
gefüllt, und es werden erfreulicher Weise 
Mitarbeiter eingestellt. Bayern steht gut da. 
Wir müssen aber jetzt das Wachstum ver-
stetigen. Staatsregierung und Verwaltung 
sehe ich dabei weiterhin in der Pflicht, die 
Rahmenbedingungen für die Wirtschaft 
zukunftsweisend zu gestalten, um Bayern 
weiter zu stärken und wettbewerbsfähig zu 
halten.

Vorsprung durch eGovernment
Wir schlagen neue Wege ein, um Bayern 
fit zu machen für die Zukunft – ein erfolg-
reiches Beispiel ist dabei die bayerische 
eGovernment-Initiative: 

Mein Hauptziel ist es, durch einen ziel-
gerichteten Einsatz der Informations- und 
Kommunikationstechnik den Wirtschafts-
standort Bayern zu stärken und seine Po-
sition im globalen Wettbewerb weiter 
auszubauen. Deshalb pflegen wir bereits 
seit Begründung der eGovernment-Ini-
tiative einen intensiven Dialog mit der 
Wirtschaft als dem Hauptnutzer unserer 
Verwaltungsleistungen. Im Rahmen dieses 
ständigen Dialogs wollen wir zum einen 
erreichen, dass wir die Unternehmen – vor 
allem kleinere und mittlere – durch eine 
Optimierung der Kommunikation mit der 
Verwaltung von vermeidbaren Bürokratie-
aufwänden entlasten; zum anderen wol-
len wir Unternehmen und Investoren bei 
geschäftskritischen Entscheidungen durch 
eine geeignete Aufbereitung relevanter öf-
fentlicher Daten wirksam unterstützen. Wir 
haben bereits jetzt schon sehr viel für die 
Wirtschaft erreicht!

Verwaltungsportal 
Unter www.verwaltung.bayern.de haben 
wir einen einheitlichen elektronischen Zu-
gang zu den Verwaltungsleistungen von 
Staat und Kommunen in Form eines „Ver-
waltungsportals“ geschaffen. Hier sind die 
Leistungen der Verwaltung und die zustän-
digen Stellen nach den Geschäftslagen der 
Unternehmen 24 Stunden am Tag und 365 
Tage im Jahr komfortabel recherchierbar. 
Von den Verwaltungsleistungen selbst wer-
den insgesamt etwa hundert bereits in elek-
tronischer Form angeboten. Sie sind damit 
unabhängig von Behördenöffnungszeiten 
nutzbar. Das Verwaltungsportal wurde im 
Hinblick auf Benutzerfreundlichkeit und 
technische Merkmale noch einmal überar-
beitet und soll im 3. Quartal 2011 in der 
neuen Form zum Einsatz kommen.
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Wirtschaftsbeirat
                        Bayern

Gewerbemeldungsverfahren durch 
GEWAN
Ein wichtiges elektronisches Verwaltungs-
verfahren, das sich bereits seit langem im 
Echteinsatz bewährt, ist das Gewerbemel-
dungsverfahren GEWAN. Hier haben wir 
mit wissenschaftlicher Unterstützung eine 
Prozessuntersuchung durchgeführt, um 
Verbesserungspotenziale für die Gewer-
betreibenden, aber auch im Arbeitsablauf 
aller beteiligten Stellen zu ermitteln. Die 
Industrie- und Handelskammern sowie die 
kommunalen Spitzenverbände unterstützen 
uns bei diesem Vorhaben tatkräftig. Ziel ist 
es, dass die Gewerbetreibenden sämtliche 
Meldungen schnell und einfach und mit 
voller Rechtswirkung wahlweise bei ihrer 
Gemeinde oder bei den Wirtschaftskam-
mern durchführen können und die Weiter-
gabe der Meldungen an alle empfangenden 
Stellen, welche jetzt schon elektronisch er-
folgt, weiter verbessert wird.

Öffentliche Ausschreibung durch 
elektronische Vergabe
Eine wesentliche Erleichterung für Unter-
nehmen bei der Teilnahme an öffentlichen 
Ausschreibungen ist die elektronische Ver-
gabe: Sämtliche Stufen eines Vergabever-
fahrens – von der Veröffentlichung der An-
gebote bis hin zur Zuschlagserteilung und 
dem Vertragsschluss – können nun elek-
tronisch durchgeführt werden. Dies schafft 
mehr Rechtssicherheit im Verfahren und 
Vereinfachungen für die Bieter.

Geodaten im Internet
Darüber hinaus stellen wir eine Reihe von 
Informationsangeboten auf Basis amtlicher 
Geodaten im Internet zur Verfügung, um 
unternehmerische Entscheidungen zu un-
terstützen und Innovationen zu beschleu-



nigen: Beispielsweise fördert die Staatsre-
gierung den Breitbandausbau in Bayern, 
um speziell auch den ländlichen Raum 
mit schnellen Internetzugängen auszustat-
ten. Hierzu werden unter www.breitband.
bayern.de ausführliche Informationen zur 
Angebots- und Bedarfssituation und zu För-
dermöglichkeiten sowie Best-Practice-Bei-
spiele angeboten. Ergänzend wird derzeit 
in Unterfranken und in Oberbayern ein sog. 
„Grabungsatlas“ entwickelt, in dem die ge-
planten Tiefbaumaßnahmen georeferenziert 
zusammengefasst werden. Damit können 
die Netzbetreiber die geplanten Baumaß-
nahmen mit ihrer Netzausbauplanung ab-
stimmen und erhebliche Tiefbaukosten spa-
ren; außerdem müssen Straßen dann nicht 
mehrfach aufgerissen werden.
Die Bereitstellung von rechtskräftigen geo-
referenzierten Bauleitplänen der Kommu-
nen als Web-Applikation sowie in Form 
standardisierter Geodatendienste stellt eine 
wesentliche Erleichterung für bauwillige 
Bürger, Planer, Handwerker und investi-
tionswillige Unternehmen sowie für die 
Kommunalverwaltungen dar. Ende 2011 
wird der Großteil aller Bebauungspläne in 
Bayern im Internet verfügbar sein. Die Be-
bauungspläne werden auch in das Stand-
ortinformationssystem SISBY integriert. Dort 
werden Standortexposés erzeugt, die für 
interessierte Unternehmer und Investoren 
eine wichtige Grundlage für Investitionsent-
scheidungen bieten. Ergänzend haben wir 
ein Pilotprojekt im Landkreis Dachau auf-
gesetzt, in dem die Beteiligung der Träger 
öffentlicher Belange im Bebauungsplanver-
fahren optimiert wird. 

Energie-Atlas Bayern
Hohe wirtschaftliche und ökologische Re-
levanz besitzt auch der „Energie-Atlas Bay-

ern“, in dem sich Bürger, Kommunen und 
Unternehmen umfassend über natürliche 
Potenziale für umweltverträgliche Energie-
erzeugung, wie z.B. der Sonnenscheindauer, 
Windverhältnisse oder geeignete Bereiche 
für den Einsatz von Erdwärmesonden, aber 
auch über bestehende Energieerzeugungs-
anlagen online auf der Grundlage eines in-
teraktiven Kartenteils informieren können. 
Diese Lösung eignet sich auch besonders 
dafür, die Umstellung unserer Energiever-
sorgung auf erneuerbare Energien schneller 
zu vollziehen. Der Energie-Atlas bietet dar-
über hinaus eine wertvolle und umfassende 
Informations- und Entscheidungsgrundlage 
für eine drastische und rasche Verringerung 
der Emission von Treibhausgasen in Bayern.

Solide Finanzen als Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Zukunft 
Damit die erfolgreichen gemeinsamen An-
strengungen von Wirtschaft und Politik der 
letzten beiden Jahre auch in Zukunft Früch-
te tragen, dürfen wir aber die zentrale Lehre 
der Krise nicht vergessen: Die Soliden sind 
die Starken! Die Bayerische Staatsregierung 
steht traditionell für solide Finanzen – so 
konnte Bayern die Krise besser meistern als 
das in anderen Regionen in Europa der Fall 
ist. Nachhaltigkeit ist Leitschnur nicht nur in 
Umwelt, Energie, bei Werten, sondern auch 
in der Finanzpolitik. Wir wollen den Weg 
der Haushaltskonsolidierung weiter kraft-
voll gehen, um sicherzustellen, dass auch 
die kommenden Generationen Spielraum 
zum Handeln haben. Ziel in Bayern wird 
auch in Zukunft der ausgeglichene Haus-
halt ohne Nettoneuverschuldung sein. 
Das Zukunftskonzept der Staatsregierung 
„Aufbruch Bayern“, steht im Besonderen für 
ein nachhaltiges, qualitatives Wachstum, 
indem es vor allem auf Familie, Bildung 

und Innovation setzt. So bleibt Bayern auch 
für die nächsten Generationen eine erfolg-
reiche und lebenswerte Heimat! 
Zur Vorbereitung auf unsere Zukunft gehört 
auch, dass wir die Schuldenkrise einiger eu-
ropäischer Staaten meistern. Wir brauchen 
dafür aber keine Eingriffe in unsere natio-
nale Haushaltssouveränität, keine zentrale 
Wirtschaftsregierung und noch weniger ein 
Europäisches Finanzministerium! Gerade 
ein Europäisches Finanzministerium wird 
unweigerlich bei gemeinsamen Schulden 
und damit einer dauerhaften Transfer-Union 
enden. Wir brauchen kein Mehr an Instituti-
onen, sondern ein Mehr an Haushaltsdiszi-
plin einiger europäischer Länder!

Unternehmergeist stärken
Der Mittelstand und seine hochmotivier-
ten Beschäftigten haben in der Krise eine 
entscheidende Rolle gespielt. In den bay-
erischen mittelständischen Unternehmen 
arbeiten Menschen mit Innovationskraft 
und Unternehmergeist. Unsere Gesellschaft 
lebt von aktiven Unternehmerinnen und 
Unternehmern. Gemeinsam sollten wir un-
sere Kinder unterstützen, dass auch sie in 
Zukunft noch stärker bereit sind, unterneh-
merische Verantwortung zu übernehmen. 
Für eine erfolgreiche bayerische Zukunft ist 
aktives Unternehmertum unerlässlich! Für 
mich eine der zentralen Zukunftsaufgaben 
unserer Gesellschaft.

Franz Josef Pschierer, MdL
Staatssekretär im Bayerischen Staatsminis-
terium der Finanzen und IT-Beauftragter 
der Bayerischen Staatsregierung
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Sehr geehrte, liebe Mitglieder des 
Wirtschaftsbeirats Bayern,

der Bayerische Wirtschaftstag am 18. Juli 
ist nahe. Unsere zweite Großveranstal-
tung im Jahresablauf findet traditionell au-
ßerhalb Münchens statt. 1994 haben wir 
letztmals in Würzburg getagt. Es wurde 
also Zeit, Mainfranken wieder einmal die 
Referenz zu erweisen und dort „Flagge zu 
zeigen“.

Bayern ist keine Insel der Seligen. Wir sind 
in die Weltwirtschaft eingebunden wie 
wenige andere Länder. Internationale The-
men lassen auch uns nicht unberührt. Vor 
allem die europäische Schuldenkrise hält 
uns weiter in Atem. Klaus Regling, einer 

Editorial der Architekten des Stabilitäts- und Wachs-
tumspaktes unter Theo Waigel und heutiger 
Leiter der Europäischen Finanzstabilisie-
rungsfazilität (ESFS) in Luxemburg wird am 
20. Juli nach München kommen und über 
die Stabilisierung des Euro referieren. 

Auch auf dem diesjährigen Bayerischen 
Wirtschaftstag sollen aber einer bewährten 
Übung folgend die Perspektiven der baye-
rischen Wirtschaft im neuen Jahrzehnt und 
die Anforderungen, die an die bayerische 
Wirtschaftspolitik zu stellen sind, im Mittel-
punkt stehen.

Stillstand kann und darf es ja nicht geben. 
Wer sich auf seinen Lorbeeren ausruht, 
trägt sie  an der falschen Stelle. Trotz  guter 
Konjunkturlage besteht großer Handlungs-
bedarf.

•	 Der anhaltend scharfe globale Wettbe-
werb und der beschleunigte Struktur-
wandel müssen auch in der Zukunft po-
sitiv gestaltet werden. Hohe private und 
öffentliche Investitionen, Forschung und 
Entwicklung sind dafür der beste Garant. 
Als Hochlohnland sind und bleiben wir 
zu Innovationen verdammt.

•	 Die Energiewende ist mittlerweile be-
schlossene Sache. Deutschland steigt bis 
2022 endgültig aus der Kernenergie aus. 
Das bedeutet: Aus Blaupausen müssen 
jetzt sehr schnell konkrete Weichenstel-
lungen, Projekte und handfeste Investiti-

onen werden. Dabei muss Strom auch 
in Zukunft stabil fließen, bezahlbar sein 
und umweltfreundlich erzeugt werden. 
Andernfalls droht schleichende Dein-
dustrialisierung. Man kann das nicht oft 
genug wiederholen.

•	 Hinzu kommt als weitere Megaheraus-
forderung: Auch Bayerns Bevölkerung 
altert und schrumpft – langsamer zwar 
als in anderen Bundesländern, aber 
ebenso unabwendbar. In vielen Berei-
chen sind auch bei uns weitreichende 
Anpassungen an diesen demografischen 
Wandel notwendig. 

Unter dem Generalthema „Zukunft Bay-
ern – wie wir unser Spitzenposition im 
globalen Wettbewerb und demografischen 
Wandel behaupten“ wollen wir den Baye-
rischen Wirtschaftstag diesen und anderen 
Fragestellungen widmen. Erfreulicherweise 
haben wir dafür mit Georg Fahrenschon, 
Staatsminister der Finanzen und Vorsitzen-
der der CSU Wirtschaftskommission, Prof. 
Dr. Norbert Berthold, Ordinarius für Volks-
wirtschaftslehre an der Universität Würz-
burg, und Prof. Dr. Herbert Henzler, Vor-
sitzender des Zukunftsrats der Bayerischen 
Staatsregierung, drei Redner von Format 
gewinnen können. Ich bin deshalb sicher: 
Wir werden am 18. Juli wirtschaftspolitisch 
Zukunftsweisendes hören.

Herzlichst
Ihr Jürgen Hofmann
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Der Bezirk Jurakreis, bisher im Wesent-
lichen beschränkt auf die Altlandkreise 
Beilngries, Riedenburg und Parsberg, hat 
sich zum Ziel gesetzt, den industriell star-
ken Landkreis Neumarkt besser zu erschlie-
ßen und einzubinden. Dazu wurde am 17. 
Mai 2011 zu einer Auftaktveranstaltung mit 
Präsident Dr. Otto Wiesheu in die Aula des 

Landratsamts Neumarkt eingeladen. Ca. 60 
Gäste nahmen an der Veranstaltung teil.  
Dr. Wiesheu dankte dem Bezirksvorsitzen-
den Dr. Hans G. Huber für die langjährige 
erfolgreiche Tätigkeit im Jurakreis. Unter 
dem Thema „Wirtschaftsbeirat Bayern – An-
walt einer zukunftsorientierten Wirtschafts-
politik“ ging er auf die Aufgaben und das 
Selbstverständnis des Wirtschaftsbeirats ein. 
Er unterstrich die Notwendigkeit des kons-
truktiven Gesprächs zwischen Wirtschaft 
und Politik. Die Wirtschaft müsse ihre un-
ternehmerischen Erfahrungen zugunsten 
praxisgerechter Entscheidungen in die wirt-
schaftspolitische Meinungsbildung einbrin-
gen. Die Politik sei gut beraten, sich mit ih-
ren Konzepten und Überlegungen einer kri-
tischen Diskussion mit den Unternehmern 
zu stellen. Kompass müsse dabei die Soziale 
Marktwirtschaft bleiben. Wiesheu warb da-
für, das Vertrauen in die Wirtschaftsordnung 
Ludwig Erhards wieder herzustellen. Er ging 
auf die Staatsschuldenkrise in der Eurozone 
ebenso ein wie auf die aktuellen energie-

politischen Entscheidungen. Dem Vortrag 
schloss sich eine lebhafte Diskussion an, die 
von großer Zustimmung geprägt war. 

Dr. Huber betonte in seinen Ausführungen, 
es sei wichtig für den Wirtschaftsbeirat, jun-
ge Unternehmer, also die Nachwuchsgene-
ration, verstärkt in die Arbeit  zu integrie-
ren. Dies solle auch dadurch gewährleistet 
werden, dass der Vorsitz des Bezirks Jura, 
vorbehaltlich der erforderlichen Gremie-
nentscheidungen,  an Herrn Gerd Ortner 
übergeben werden solle. Dieser sei selbst 
erfolgreicher Unternehmensgründer mit Sitz 
in Neumarkt, des Weiteren Mitglied im ge-
schäftsführenden Bundesvorstand der Wirt-
schaftsjunioren Deutschlands und ehem. 
Landesvorsitzender Bayern. Ortner werde 
sich den neuen Aufgaben sicherlich mit gro-
ßem Engagement widmen, um die hochge-
steckten Ziele zu erreichen.

Dr.-Ing. E.h. Hans G. Huber
Vorsitzender des Bezirks Jurakreis

Auftakt zur Erweiterung des Bezirks Jurakreis
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Die Bedeutung der Biotechnologie wächst 
– vor allem für den Freistaat. Immer mehr 
Unternehmen des Sektors lassen sich in 
Bayern nieder, um die Entwicklung in-
novativer Medikamente voranzutreiben. 
Schließlich wird der Markt für die so ge-
nannte „personalisierte Medizin“ immer 
größer, was sich u.a. an stetig steigenden 
Umsätzen der Unternehmen bemerkbar 
macht. Damit nicht Schritt hält allerdings 
der Zufluss von Wagniskapital. Vor allem 
die deutschen Beteiligungsgesellschaften 
haben zuletzt seltener in Biotechnologie-
Firmen investiert. Der Ausschuss für Indus-
trie, Technologie und Innovationen  rückte 
die Entwicklung der Branche jüngst in sei-
nen Fokus. Thema der Vortragveranstal-
tung: „Erfolgsfaktoren und Hemmnisse für 
das Wachstum der Biotechnologie in Bay-
ern“. Mit Dr. Marion Jung, Prof. Dr. Horst 
Domdey und Dr. Karl-Hermann Schlin-
gensiepen hatte der neue Ausschussvorsit-
zende Prof. Dr. Edward Krubasik drei re-
nommierte Referenten gewonnen, die das 
Thema aus den unterschiedlichsten Pers-
pektiven beleuchteten.

Domdey, Geschäftsführer der BioM Biotech 
Cluster Development GmbH (die Koordi-
nationszentrale der hiesigen Branche), wies 
zunächst darauf hin, dass im vergangenen 
Jahr 13 neue Biotechnologie-Unternehmen 
im Freistaat gegründet wurden. Die Mitar-
beiterzahlen seien leicht gestiegen, insge-
samt gebe es in Bayern derzeit etwa 24.000 
Beschäftigte. Insbesondere durch eine Reihe 
neuer Akquisitionen hätten die Firmen ihre 
Situation verbessert. Der Gesamtumsatz sei 
im Vergleich zum Vorjahr um zehn Prozent 
gewachsen, erklärte der Referent. Sieben 
der über 300 Unternehmen seien mittler-
weile an der Börse notiert. Im Vergleich zu 
den anderen Bundesländern nehme Bay-
ern eine Spitzenposition ein. So stelle der 
Freistaat alleine 25 Prozent aller deutschen 
Biotechnologieunternehmen und generiere 
20 Prozent des nationalen Umsatzes. Die 
Biotechnologie-Firmen der Bundesrepub-
lik hätten 2010 neun Medikamente auf den 
Markt gebracht, fünf davon entwickelten 

Biotechnologie im Aufwind
Experten sprechen beim Wirtschaftsbeirat über Erfolgsfaktoren und Hemmnisse der Branche

die bayerischen Vertreter 
des Sektors. Domdey bilan-
zierte dementsprechend: 
„Wir haben die richtigen 
Weichenstellungen getätigt. 
Der Standort Bayern ist ge-
stärkt.“ Gleichwohl musste 
der Redner einräumen, dass 
die Finanzierung durch Ven-
ture-Capital-Unternehmen 

zuletzt eingebrochen sei. Zwar verfüge Bay-
ern über die besten Forschungs- und Grün-
derförderungsprogramme, doch in den an-
schließenden Entwicklungsphasen „sieht es 
schwierig aus“, konstatierte der Referent. Der 
habilitierte Biochemiker betonte aber auch: 
„Wir jammern auf einem hohen Niveau. 
Die Hälfte aller externen Finanzierungen in 
Deutschland wandert in den Freistaat.“ 

In den nächsten zehn Jahren soll sich der 
Großraum München laut Domdey zur füh-
renden Biotechnologie-Region Europas ent-
wickeln. Die Biotechnologie- und Pharma-
Unternehmen, Kliniken und wissenschaft-
liche Institute würden sich gemeinsam mit 
der Clustermanagementgesellschaft darum 
bemühen, dass weitere zwei Milliarden Euro 
Investitionskapital in den Freistaat fließen. 
Dazu sollen internationale Großkonzerne 
nach Bayern gelockt werden und geeignete 
Rahmenbedingungen für rund 100 Unter-
nehmens-Neugründungen entstehen. Weite-
re Ziele für die nächste Dekade: Die Schaf-
fung von 6000 neuen Arbeitsplätzen sowie 
die „Marktreife“ von 50 Medikamenten. 

Im Anschluss gewährte der Regensburger 
Mediziner und promovierte Neurobiologe 
Dr. Karl-Hermann Schlingensiepen dem 
Publikum einen Einblick in sein Unterneh-
men Antisense Pharma. Letzteres erforsche 
und entwickle Medikamente zur Behand-
lung bösartiger Tumorerkrankungen. Die 
Besonderheit: Die Medikamente verhin-
derten Entstehen und Ausbreitung des Tu-
mors, ohne dabei das Genom zu verändern. 
Durch diesen Ansatz könne die Ursache der 
Erkrankung und nicht nur ihre Symptome 
behandelt werden. Ähnlich wie Domdey 
betonte der Referent, dass die Unterneh-
men eine bessere Förderung der späten kli-
nischen Forschung benötigten: „Bayern Ka-
pital sollte höher und später fördern dürfen! 
Das würde dem Freistaat gut tun.“ Überdies 
machte sich der Redner für Investitionen in 
die Region Ostbayern stark: „Wir brauchen 
mehr Fachkräfte“, erklärte Schlingensiepen 
und brachte ein Max-Planck-Institut für Re-
gensburg ins Spiel. „Das wäre ein Stand-

ortvorteil und für ganz Ostbayern extrem 
hilfreich.“ Zudem kritisierte der Wissen-
schaftler die deutschen Venture-Capital-Ge-
sellschaften, die sich mit Investitionen in die 
Branche gegenwärtig zurückhielten. „Die 
unternehmerische Kompetenz der US-Be-
teiligungsgesellschaften scheint mir höher. 
Hier können wir uns einiges abschauen.“

Dr. Marion Jung, Principal der Venture-
Capital-Gesellschaft Earlybird, hatte mit 
ihrem Vortrag auf diese Kritik zu reagieren. 
Sie wies zunächst darauf hin, dass die Be-
teiligungsgesellschaften stets Gefahr liefen, 
ihre Investitionen einzubüßen: „Venture Ca-
pital ist reines Eigenkapital. Wir tragen das 
Risiko, unser Geld komplett zu verlieren.“ 
Doch auch Jung erkannte das drängendste 
Problem der bayerischen Biotechnologie-
unternehmen an: Die Kapitalbeschaffung. 
Neben Innovation und unternehmerischem 
Talent benötigten technologieorientierte 
Unternehmen Kapital, um erfolgreich zu 
sein. Im Vergleich zu US-amerikanischen 
Firmen falle es europäischen Unternehmen 
aber um ein Vielfaches schwerer, Investo-
ren zu finden – obwohl sie nicht weniger 
innovativ oder unternehmerisch talentiert 
seien. Weil Biotechnologie-Unternehmen 
im Vergleich mit anderen Sparten aufgrund 
der langen Produktentwicklung sehr viel 
Anlaufkapital benötigten, bevor Gewinne 
erzielt werden können, stehe die Branche 
vor einem Dilemma. Investitionen in die 
Biotechnologie würden ein hohes Risiko 
bergen und rechneten sich damit vor allem 
für die kleineren Beteiligungsgesellschaften 
mit vergleichsweise wenigen Beteiligungen 
nicht. „Die Umsetzung des Biopharma-
Geschäftsmodells ist für die Venture Capital 
Industrie in Deutschland unmöglich gewor-
den“, bilanzierte Jung. 

Aus diesem Grund müssten die Investoren 
mehr Kreativität entwickeln. „Healthcare 
ist mehr als Biotechnologie“, erweiterte die 
Rednerin den Blickwinkel. So erkannte Jung 
im Bereich der personalisierten Diagnos-
tik und Therapie Chancen. Überdies werde 
die „transformative Kraft“ von Informations-
technologie und Kommunikation im Bereich 
Gesundheit kaum ausgeschöpft. In diesem 
Kontext verwies Jung auf das Telemonitoring, 
also die Fernuntersuchung und -überwa-
chung des Patienten mit Hilfe von modernen 
Kommunikationsgeräten. Die Rednerin kam 
zu dem Schluss: „Die Medizintechnik in Eu-
ropa hat derzeit ideale Voraussetzungen.“ 

Lutz Korndörfer
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Aus den Ausschüssen, Arbeitskreisen und Bezirken

1

Tibi, einer der besten Kenner der Region, 
umriss zu Beginn seines Vortrages zwei 
denkbare Entwicklungen:
1.	Die positive Perspektive sei eine mögli-
che Demokratisierung der arabischen Welt. 
Letztere wäre auch für Europa positiv, weil 
demokratische Nachbarn im Mittelmeer-
raum bessere Partner für die Sicherheit Eu-
ropas sind. 
2.	Die andere Perspektive einer unkontrol-
lierten Migration aus diesem Gebiet in die 
EU sei hingegen problematisch. Mit ihr kom-
me der Islamismus (wohl nicht der Islam) 
nach Europa und etabliere seine Netzwerke, 
die Europas Sicherheit bedrohten. Zentrale 
US-amerikanische Studien belegten dies.

Dem Vortrag lagen folgende drei Erkennt-
nisse zugrunde:
•	 Der Nahe Osten blieb von der durch 
den Fall der Berliner Mauer erfolgten welt-
politischen Demokratisierungsbewegung 
unberührt. Erst durch die im Januar 2011 
ausgelöste Rebellion scheint der Nahe Os-

ten bereit zu sein „to join world history“.
•	N ur durch Militär-Coups und Attentate 
konnten nahöstliche Herrscher bisher be-
seitigt werden. Erstmals  2011 gelang es den 
Völkern in Tunesien, Ägypten und jüngst im 
Jemen, seine Herrscher abzusetzen.
•	 Durch den Sturz der auf massiver Über-
wachung der Bevölkerung durch einen 
großen Sicherheitsapparat basierenden 
Herrschaftssysteme (Securitocracy) entsteht 
ein Machtvakuum. Weil sich bisher keine 
organisierte demokratische Opposition he-
rausbilden konnte, die Islamisten aber ihre 
bestens organisierten Netzwerke im Unter-
grund (und auch in der europäischen Dia-
spora) entfaltet haben, können diese nicht-
demokratischen Bewegungen den Aufstand 
„hijacken“ und die Zukunft des Nahen Os-
ten bestimmen.

Der dritte Punkt stand im Zentrum der wei-
teren Ausführungen, wobei Tibi auf folgen-
de Themen näher einging:
a)	das Fehlen von Institutionen in den arabi-

schen Ländern (personifizierte Herrschaft). 
Der Staat ist die Person des Diktators und 
seiner Klientel.
b)	die Politisierung des Islam zu einem Is-
lamismus und die Forderung nach einem 
Schari’a Staat (Unterschied zwischen Islam 
und Islamismus).
c)	die demographische Explosion im Na-
hen Osten und in Nordafrika (Beispiele: 
Einwohner Kairo 1900: 1 Mio.; 2000: 20 
Mio.) parallel zu sozioökonomischen Ent-
wicklungsproblemen und sehr hoher Ju-
gendarbeitslosigkeit (Gaza 1967: 300.000 
Einwohner; 2011: ca. 1,5 Mio., die Hälfte 
davon unter 20 Jahren alt und arbeitslos).

Tibi erläuterte diese Aspekte an den Län-
der-Beispielen Ägypten, Tunesien, Libyen, 
Marokko und Saudi-Arabien. Er warnte 
vor dem naiven Glauben, dass der Nahe 
Osten über Nacht mit Demokratien geseg-
net sein würde. Aufgrund der bestehenden 
Entwicklungstrends sei dies keineswegs 
sicher. 

Aktuelle Entwicklungen in Nordafrika 
und die Lage im Nahen Osten
Resümee eines Vortrags von Prof. Dr. Bassam Tibi beim AK Unternehmenssicherheit

20 Jahre Bay-
erisch-Sächsi-
sche Unterneh-
mertage des 
Mittelstands-
a u s s c h u s s e s 
am 9. und 10. 
Juni in Kloster 
Banz.

Bundesminister Dr. Ramsauer am 20. Mai zu Gast 
beim Bezirk Berchtesgadener Land/ Traunstein.

Stefan Bruckner (re.), Marketing Direktor der 
Bewerbungsgesellschaft München, referierte am 
24. Mai im Sportausschuss über den Stand der 
Bewerbung für die Olympischen Winterspiele 
2018. Ausschussvorsitzender Freiherr von Wal-
denfels (mi.), Generalsekretär Dr. Hofmann (li.)

Präsident Dr. Wiesheu (mi.) am 8. Juni bei ei-
ner gemeinsamen Veranstaltung des Bezirks 
Rosenheim des Wirtschaftsbeirates und der Mit-
telstandsunion. Vorsitzender des Bezirks Rosen-
heim Dinglreiter (li.),  Vorsitzender der MU Kreis 
Rosenheim Maier (re.).

Auftaktveranstaltung im Bezirk Bayreuth unter 
dem neuen Vorsitzenden Rainer W. Markgraf 
(mi.) mit Präsident Dr. Wiesheu (re.) und Regie-
rungspräsident Wenning (li.).
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17. Juli, Bamberg
Bezirk Bamberg: Dr. Günther Beckstein, 
Bayerischer Ministerpräsident a.D., „Mei-
ne Vision für Franken“

18. Juli, Würzburg
Bayerischer Wirtschaftstag: Georg Fah-
renschon, Bayerischer Staatsminister der 
Finanzen; Prof. Dr. Norbert Berthold, 
Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre, Uni-
versität Würzburg; Prof. Dr. Herbert 
Henzler, Vorsitzender des Zukunftsrates 
der Bayerischen Staatsregierung; „Zukunft 
Bayern – wie wir unsere Spitzenposition 
im globalen Wettbewerb und demografi-
schen Wandel behaupten“

19. Juli, München
Ausschuss für Industrie, Technologie und
Innovationen: Prof. Dr.-Ing. Reinhold E.
Achatz, Corporate Vice President Sie- 
mens, „Informations- und Kommunika-
tionstechnologie in Bayern“

20. Juli, München	
Forum Brüssel (neuer Termin, vorher 22. 
Juli): Klaus Regling, Leiter der Europäi-
schen Finanzstabilisierungsfazilität (EFSF) 
„Dauerhafte Stabilisierung des Euro“

21. Juli, Fürth
Bezirk Mittelfranken (Termin entfällt)

Terminvorschau 22. Juli, Regensburg	
Sommerempfang des Bezirks Regens-
burg – gemeinsam mit den Bezirken Jura-
Kreis und Weiden/Nordoberpfalz: Alois 
Glück, Landtagspräsident a.D., Präsident 
des Zentralkomitees der deutschen Katho- 
liken und Mitglied der Ethikkommission 
der Bundesregierung „Welche Bedeutung 
hat Ethik für Zukunftsstrategien?“

28. Juli, München	
Bezirk München: Günther Oettinger, EU-
Kommissar für Energie 

5. August, Ort noch offen
Ausschuss für Tourismus

11. September, München
Bezirk München: Mittelstandspolitischer 
Frühschoppen mit Staatssekretär Markus 
Sackmann, MdL

13. September, München 
Ausschuss für Medienpolitik

20. September, Kempten
Bezirk Kempten: Dr. Stephan Götzl, Vor-
standsvorsitzender und Verbandspräsident 
des Genossenschaftsverbandes Bayern

6. Oktober, München	
Ausschuss für Medienpolitik: Matthias 
Kurth, Präsident der Bundesnetzagentur für 
Elektrizität, Gas, Telekommunikation, Post 
und Eisenbahn „Netze und neue Medien“

8.-11. Oktober, Passau
Bezirk Passau: Delegationsreise nach Un-
garn

10. Oktober, München
Ausschuss für Umweltpolitik

12. Oktober, München
Arbeitskreis Immobilien

25. Oktober, München
Ausschuss für Medienpolitik: Prof. Dr. 
Christoph Fasel, Institut für Verbraucher-
journalismus an der  Hochschule Calw 
gGmbH „Web TV – einfach überzeugend? 
– Was Verbraucher erwarten“

11. November, Passau	
Ausschuss für Tourismus

15. November, München	
Ausschuss für Medienpolitik: Dr. Ludwig 
Spaenle, MdL, Bayerischer Staatsminister 
für Unterricht und Kultus

16. November, München
Jahresversammlung des Wirtschaftsbei-
rates Bayern mit Ministerpräsident Horst 
Seehofer

21. November, München	
Bezirk München – Münchner Wirtschaftstag

24. November, München	
Ausschuss für Umweltpolitik
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